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Nicht Wanderer, 


sondern Auswanderer 


Ein Wort erfüllt heute Sinnen und 
Trachten jedes Juden und kein Tag, ja 
keine Stunde vergeht, da er nicht daran 
gemahnt wird: auswandern. Ist es da 
nicht sonderbar, daß man immer wieder 
und wieder erkennen muß, wie viele sich 
noch immer nicht Rechenschaft darüber 
geben, was auswandern bedeutet? Wird 
dieses Wort nicht gedankenlos benützt, ob- 
zwar ein Verkennen des Begriffs ein gan- 
zes Leben verpfuschen, Existenzen ver- 
nichten kann? Identifiziert nicht noch stets 
so mancher auswandern mit wegfahren, als 
gelte es bloß, eine Reise außer Landes tun 
und einen Orts- oder Klimawechsel vorzu- 
nehmen? Erschöpft sich nicht bei nicht 
wenigen die Sorge um die Auswanderung 
in der Beschaffung von Affidavits, Paß, 
Visum, Ausrüstung, Reisespesen und Pro- 
viant? Wollen sie nicht einsehen, daß es 
um mehr als eine Urlaubsreise geht, daß 
es sich auch bei den Reifsten und Ältesten 
um Probleme handelt, als ob sie den 
ersten Schritt ins Leben hinaus machten, 
freilich mit dem Unterschied, daß die Jun- 
gen nicht selbst für sich denken und sor- 
gen mußten, da’zumeist Eltern, Lehrer und 
Erzieher mit dem reichen Schatz ihrer Er- 
fahrung als Wegbereiter zur Stelle waren? 

Was bewirkt nun das Verkennen der un- 
geheuren Wichtigkeit unseres Entschlusses 
und das Sichbeschränken auf die Beschaf- 
fung der Möglichkeit, „abreisen“ zu kön- 
nen? Es beschwört die Gefahr herauf, daß 
aus dem „Auswanderer“ ein „Wanderer“ 
wird, der ruhelos, ziel- und planlos von 
einem Ort zum anderen wankt, niemals zur 
Ruhe kommen kann. Wer auswandern will, 
muß sich mit ruhiger Überlegung, zum 
Kampf ums Dasein aufs beste gerüstet, auf 
den Weg machen. Er darf nicht auf Wun- 
der, nicht auf den Zufall, nicht auf’ ein 
blindes Ungefähr warten, sondern nur der 
eigenen Kraft und seinen Kenntnissen ver- 
trauen. Nicht Bettler wollen wir werden, 
die von einem Hilfskomitee zum anderen 
enıpfohlen, von einer Herberge zur an- 
deren verschoben werden, sondern arbeits- 
willige und arbeitsfähige Menschen, die 
fest zugreifen und anpacken, um das Le- 
ben zu meistern. Alle Reserven an 
Energie, Kraft und Fähigkeiten müssen 
heraus, wenn es gilt, eine neue Existenz 
und ein neues Heim aufzubauen. Nicht 
weiter arbeiten, nicht fort- 
setzen, nein, beginnen heißt die 
Losung. Dazu benötigen wir Harmonie, 
Übereinstimmung von Körper und Geist 
mehr denn je. Geistige und moralische Be- 
reitschaft ist noch weit wichtiger als kör- 
perliche Festigkeit. 

In dem Augenblick, da der Entschluß 
zur Auswanderung gefaßt ist, muß man 
darangehen, sich genaue Kenntnis des 
Ziellandes, seines Klimas, der Bodenbe- 
schaffenheit, der Verkehrssprache, der Be- 
völkerung, des Handels, der Industrie, der 
Arbeits- und Lohnverhältnisse zu beschaf- 
fen. Umfrage bei Bekannten, Nachschlagen 
im Lexikon, Studium informierender Lek- 
türe wird hierbei wertvolle Dienste lei- 
sten. Das Ergebnis der Studien wird dann 
entscheiden, ob unsere Körperkonstitution 
eine Tätigkeit in dem in Aussicht genom- 
menen Auswanderungsland zuläßt, ob und 
welche Umschulungskurse und Sprach- 
kurse besucht werden müssen, welche 
Vorbereitung und Ausrüstung für Reise 
und Aufenthalt erforderlich sind. 

Was die Sprachkenntnisse anlangt, so 
muß darauf Rücksicht genommen werden, 
daß man sich nicht darauf beschränken 
darf, die allgemeinen Phrasen zu erlernen, 
die etwa ein Vergnügungsreisender be- 
nötigt, um Erkundigungen über Unterkunft 
und Verpflegung einzuholen, daß es sich 
andererseits auch nicht um wissenschaft- 


| N) I 
An die in Wien wohnenden Juden! 
Jeder von Euch spende und leiste seinen Beitrag, um der Israelitischen 


Kultusgemeinde Wien die Fortsetzung ihrer Tätigkeit auf dem Gebiet 
der Fürsorge und der Auswanderung zu ermöglichen. 


Die Aufgabe ist geoß, die aue Verfügung 


Mittel bescheäult. 


Denket daran, daß ein großer Teil von den in Wien wohnenden Juden 
der Unterstützung bedürfen, daß die Gemeinde es ist, die auch heute 
keine Opfer und keine Mühe scheut, um 


dee Auswanderusg &inen Weg au Lakuen 
und so Euer Streben der Verwirklichung näher zu bringen. 
Sie ist der Anker, der Euch in stürmisch bewegter Zeit Halt und 


Stütze bedeutet. 


Säuglingen und Kranken, Greisen und Siechen 
darf ihr Heim, Hungernden ihr Mahl nicht ent- 


zogen werden. 


In fernen Ländern haben Kinder ihren Eltern Lebensmöglichkeit ge- 
schaffen, Mütter strecken ihre Arme den Kindern in Übersee entgegen. 
Die gebrachten Opfer dürfen nicht vergeblich sein, die sehnsüchtige 


Hoffnung nicht enttäuscht werden! 


Eine große und heilige Pflicht obliegt Euch. Erfüllet sie im Wege 
freiwilliger Leistungen, so lange es nicht zu spät ist. 


Israelitische Kultusgemeinde Wien 


Im Zusammenhang mit dem vorstehen- 
den Aufruf wird darauf aufmerksam ge- 
macht, daß im Sinn der Devisengesetz- 
gebung Leistungen zugunsten der Israeli- 
tischen Kultusgemeinde Wien von be- 
schränkt verfügbaren Gut- 
haben im Wege einer gewöhnlichen Ver- 
fügung des Kontoinhabers, ohne be- 
sondere behördliche Genehmi- 
gung erfolgen können. Die Überweisung 
von Beträgen aus gesperrten Aus- 


* 


wanderer-Guthaben ist mit Zu- 
stimmung der Devisenstelle 
Wien über Antrag des Verfügungsberech- 
tigten möglich. 

Einzahlungen sind auf das ordentliche 
Konto der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien bei der Länderbank Wien A. G., be- 
ziehungsweise auf das Postsparkassen- 


Konto Nr. 132.254 vorzunehmen. Zahlkar- 
ten stellt die Hauptkasse, Wien I., Seiten- 
stettengasse 4, Ruf U-25-5-85 über Auffor- 
derung zur Verfügung. 


liche Sprachforschung handelt, sondern 
daß jene Kenntnisse erworben werden 
müssen, die im gewählten Beruf zum Ver- 
kehr mit dem Chef und mit der Kundschaft 
benötigt werden. Das Erlernen der ge- 
bräuchlichsten Fachausdrücke ist sehr 
empfehlenswert. Jede Branche hat ihre 
Spezialbezeichnungen, deren Kenntnis das 
Fortkommen ungemein erleichtert. Es darf 
nicht vergessen werden, daß die Hast des 
Erwerbslebens und- die notwendige 
Nutzung der Zeit es nicht zuläßt, lang- 
atmige Umschreibungen vorzunehmen und 
endlose Debatten zu führen, um dem An- 
gestellten einen Ausdruck zu erklären. So 
kann auch die beste Arbeitskraft durch die 
Unmöglichkeit, sich ihr verständlich zu 
machen, wertlos werden. 

Ein besonderes Kapitel bilden die Um- 
schulungskurse, in denen wirklich Erstaun- 
liches geleistet wird. In wenigen Wochen 
oder Monaten soll ein Erfolg erreicht wer- 
den, für den früher Jahre aufgewendet 


wurden. Das Problem ist aber auch in an- 
derer Hinsicht viel komplizierter, als ge- 
meiniglich angenommen wird. Teilnehmer 
aus den verschiedensten Gesellschafts- 
schichten, Leute verschiedensten Alters 
und unterschiedlichster Vorbildung sollen 
gleichzeitig unterrichtet werden, sollen in 
derselben Zeit das gleiche Lehrziel errei- 
chen. Hierbei kann es geschehen, daß ein 
junger Bursche ohne jede Bildung, aber 
handwerksmäßig geschickt, eine Arbeit 
viel besser trifft, als ein bejahrter, hoch- 
gebildeter Kursteilnehmer. Da wird es des 
besonderen Takts des Kursleiters bedürfen 
und eines besonderen pädagogischen Ta- 
lents, Empfindlichkeiten nicht zu kränken 
und zu verhindern, daß die Jugend zur 
Disziplinlosigkeit und Außerachtlassung 
des dem Alter und dem Wissen gebühren- 
den Respekts verleitet werde. Man kann 
eben ein ausgezeichneter Meister in seinem 
Handwerk sein, ohne deshalb. die Taug- 
lichkeit dazu zu besitzen, den: schweren 


und verantwortungsvollen Posten eines 
Kursleiters zu bekleiden. Übertriebenes 
Lob darf den Schüler nicht zur Selbstüber- 
schätzung veranlassen, unbegründeter Ta- 
del und ewiges Nörgeln nicht zur Mutlosig- 
keit führen und die Lust zur Arbeit rau- 
ben. Für die Berufswahl spielt eine ganze 
Reihe von Umständen eine entscheidende 
Rolle, körperliche Eignung, Alter, Vorbil- 
dung, Vorliebe — insbesondere aber die 
Verwertbarkeit im Zielland der 
Auswanderung — wird von ausschlag- 
gebender Bedeutung sein. Jedenfalls darf 
Kursdauer oder Bequemlichkeit keinen 
Einfluß auf die Wahl ausüben. 


Ist man am Bestimmungsort angelangt, 
dann heißt es vor allem vergessen, 
was man einmal gehabt, was man einmal 
gewesen ist. Nicht vergleichen, nicht dem 
Gewesenen nachtrauern, den Blick nicht 
nach rückwärts, sondern nur nach vorne 
gerichtet! Da heißt es, sich unterord- 
nen, einfügen, nicht empfind- 
lich oder wehleidig sein, mit einem 
Wort anfangen. Mit dem bescheiden- 
sten, kleinsten Erfolg muß man sich 
freuen, stolz darauf sein, etwas erworben 
und errungen zu haben, und mit Lust und 
Freude an die Arbeit gehen. Wer sich 
daran hält, der wird auch draußen seinen 
Weg machen, wird nicht verloren sein, für 
den wird die wehmütige Erkenntnis des 
Wanderers- keine -&eltung haben; Bert; 
wo du nicht bist, dort ist das Glück.“ 
Nie wird dann aus dem Auswanderer ein 
Wanderer werden und allmählich wird uns 
Dankbarkeit auch die Fremde lieben 
lehren. JSloRE 


Stromentzug bei Nichteinhalten 
der Verdunklung 


Der Herr Polizeipräsident als örtlicher Luft- 
schutzleiter verweist in einer Bekanntmachung 
darauf, daß an Fenstern der Häuserrückfronten 
und an Häusern in entlegenen Straßen noch 
immer festgestellt werden muß, daß die Ver- 


‚dunklung nicht genügt. Es wird vom Herrn 


Polizeipräsidenten gleichzeitig bekannt gemacht, 
daß die zur Überwachung der Verdunklung 
eingesetzten Polizeistreifen und Kontrollorgane 
angewiesen sind, bei Zuwiderhandlungen gegen 
die Verdunklungsvorschriften die sofortige An- 
zeige zu erstatten und daß als Strafe künftighin 
auch der Stromentzug angewendet wer- 
den wird. 


Schulbeginn der Voiksschule Freyung 6 
An der Volksschule für jüdische Kinder, Wien 
I, Freyung 6, beginnt der regelmäßige 

Unterricht Mittwoch, 18. September. 
Da die Schule bis auf weiteres in das Schul- 
gebäude, Il, Kleine Sperlgasse 2a, ver- 
legt wurde, haben sich sämtliche Schüler in 
dieser Schle am 18 September um 

8 Uhr einzufinden. Der Schulleiter. 


Nähmaschinen 


werden für die Nähstuben der 


Allersheime und Spitäler 


benötigt. Mitteilungen an dasTech- 
nische Amt der 
Kultusgemeinde, Wien I. Seiten- 
steftengasse 2, Fernruf U-25-5-85, 


Israelitischen 
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JUDISCHES BEE HRIcHTENBLATT " 


EIEFOERLEWER 


N m rika mitbringen oder von dort kommen 
AN Yı lassen. Nochmals sei betont, daß es sich 
FB . i nur um etwas Neuartiges handeln darf. 


ern 
Eine Frau zum Beispiel, die Sweaters er- 
zeugt, verhungert fast. Dagegen weiß ich 


Aufträge einsammelt und die Rechnungen yon einer anderen Frau, die mit Stoff 


| e Chan cen für T nm igranten einkassiert a wird es sicher ein Erfolg überzogene Kartondeckel herstellt, wie sie 


Ähnliches höre ich übrigens auch zur Aufbewahrung von Wäsche im Kasten 
a "I. aus Montevideo, dienen, und bereits genug verdient, um 
N Brasilien Abschließend möchte ich also sagen: Sich und ihre Familie zu erhalten. 
\; Leute ohne großes Kapital müssen mit Von akademischen Berufen sind derzeit 
Sao Paolo, Anfang Juli 1940. ausfüllen zu’ können. Ähnlich erging es einer Sache herkommen, die es hier nicht nur Chemiker und Architek ten 
Die beste Aussicht, zu Arbeit und Ver- einem EIsBEn, der bereits in Europa eime oder nicht in guter Qualität gibt. Sie müs- gefragt. Ob die Konjunktur für diese zwei 
EIER ‚lansen. haben in Brasilien wie feste Anstellung bei eine: neugegründeten sen die Erzeugung im Detail beherrschen Berufe andauern wird, kann nien mand 
ee nen jeren Immigrations- Fabrik für Strümpfe und Damenmodearti- nd mit nur wenigen Hilfskräften, am sagen. Für alle Berufe aber gilt, daß die 
15 Eyaen on , = Sie können es auf kel zugesichert erhalten hatte. besten mit der eigenen Familie allein, be- gründliche Kenntnis der portugie- 
Eh een hierher auszuwandern, Hat man Empfehlungen und Ausdauer treiben. Sie müssen ferner die erforder- sise Pe Sprach e von entscheid nder 
wenn sie bereit sind, unter schwierigen und vor allem auch entsprechende Geld- lichen Maschinen von Europa oder Ame- Bedeutung ist. LI W. 
Verhältnissen irgendwo in einem ent- mittel, um einige Zeit durchzuhalten, so 


ıli 


legenen Ort schwerste körperliche Arbeit kann man auch mit Sprac hstunden, : 
in Plantaven zu leisten. Sie müssen sich Übersetzu ngen und auf ähnliche { wer durch Alaska 
auch vor Augen halten, daß es re nicht Weise ein bescheidenes Leben führen, 

leicht sein wird, zu einem ehkragen- aber auch das erst nach vielen Jahren, da | ee 

beruf“ zurückzukehren, weil sie ja völlig man die ersten Jahre damit sehr wenig 1I*) waltigen Eckpfeiler die ser Gebirgsgruppe, 
von der Welt abeeschnitten sind. Will ein verdient. Die : sorenannten leichten Berufe, 2 i zu Gesicht bekamen. Sprachlos u 
unser Mensch ne bereits kultivierten Ge- Photographie USW., sind überfüllt, die Im- Der alte Goldsucher:W eg schaudernd blickten wir auf _ diesen Ric esen. 
oenden Brasiliens arbeiten, etwa in Rio migranten, die sich ihnen zugewendet ha- Noch etwas höher als der Mont Blanc, hat- 
de Janeiro, Sao Paolo, Campinas, Porto ben, vegetieren kümmerlich und setzen zu- ten wir ihn in seiner vollen Größe vor 
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Juneau war unser nächster Aufent- 


halt: malerisch. am steilen Bershang des : j 
R Er { har Sad Inc gi . halt; n riISseh, A ’ hen rgnang & ri leblos die 5] 17 
Allesro, so muß er einen Handwerker- e a das bißchen Sen, Gra TER miige- Lynn Canal gelegen. Hier ist der Sitz der zn ar Ag eg die Dean Te u te 
> N ıranh 7 zu Uc oe Luyıal ee Ban ihre weiße racht, ans on vie op- 
beruf haben. bracht zu. Auch wenn man Be - 'd somit die Hauptstadt von ihrer weißen Pracl aus denen wie ‚ge 
Ladenges erölinet, um etwa mit ; : ee s schmolzenes Metall schwer und mächtig 


Ersiklassige Handwerker mit vieljähriger 7ckerin. 
Praxis haben gute Chancen, han deln. 


Alaska. Goldbergwerke sind noch in Be- 
LOG °° i 


bensmitteln, n 
Tahıı, trieb, auel ist es das Zentrum für 


man 


die gewaltigen Gletscherströme an seinen 
Flanken herabflossen, unten all die Täler 


= Wer Touristen, denn von hier aus können zahl- 

mittelmäßige nicht die geringste. Perfekte Geduld haben müssen, bis man die Spra- '? a di 17 ei r > ua E 
y sn "> - DO oO . {7 r n rt ,  I/ouren ın die meeDung sowie I e— 

Schlosser, Elektromonteure, che und die Verhältnisse genau kennt, und | Werden. Wehr schens- 


Bau POIER re und Installateure dann muß man erst recht einire Zeit war- Ze es: " Fr 


Die Israelitische Kultus- 


können verhältnismäßig leicht unterkom- ten, bis man sich eingeführt hat. Vor Kom- ; baven Me ya er s , 
men. Aber süch sie müssen bei den heu pagniegeschäften mit Einheimischen kann ; rs a De a gemeinde Wien veranstaltei 
\ n ‘ = vyavy, von wo aus d« 


werden, denn die 


gen Wirtschaftsverhältnissen larauf gefaßt nicht genug U 
> i nständieen ist von 


sein, daß sie vielleicht ein halbes und mit- Mentalität der 
unter sogar ein ganzes Jahr zuzuwarten j l 
haben, bis sie eine dauernde Beschäfti- daß der Immigrant in 95 Prozent der Fälle 
gung finden. Daß sie Erwerb erlangen, gezwungen ist, das Verhältnis unter Ver- 
ist aber sicher. lust zu lösen. 1 


mit behördlicher Genehmigung am 
kommenden 


Neulanrsiest und Versöhnungs:sg 
sowie Laubhllteniest 


Donnerstag und Freitag, den 3. und 
4. Oktober, Samstag, den 12. Ok- 
tober, sowie Donnerstag und Frei- 
fag, den 17. und 18. Oktober, und 
Donnerstag und Freitag, den 24. 
und 25. Oktober, und an den Vor- 
abenden 


S( rschieden, 


n Winter, um 


Hunderte er- 


Die Verdien stmöglic chkeiten für Frauen Zuckerlerzeugung und Buchbinderei hi hinunter 1 dıe graus gen, tiefen 
Jüngere Frauen können als Hausg . 
ıilfinnen Posten bekommen. Perfek 
Köchinnen, aber nur 


ä In Bezug auf ıs S fändigmachen „Ininen Bei | vorbei bis nach White 
@ 1 1 1 1 


durch Erz: ing odı H: | ı6t sich 17,.r. Mit Fiußdampfern erreicht man. 

: 2ie, erstklas- „ber doch nicht bloß N za ;s sagen. Ih ı on River folgend. Da'w 
SI5®, haben günstige Aussik R 59 kenne hier zum Beispiel eine Familie de wirndeko zur 7 Ach Diem 
G ouvernanten, die per } h mit Zuckerle eu ıne pa jr EN: PENMELRE A 5 


| 
k a | 
iranzösisch und englisch sprechen. Nicht ıt tortbrinot. Wie ist das ch? Der nr er | 


Mr Karlin} von : da" Ei an a , f 7 ) L; | 
schlechte Möglichkeiten bieten sich ferneı Ma der Reisend wa wei Jahre ee SpahP > ee ie 
vollständig ausgebildeten Stenotypi k 


Gr ee 3 ; 5 lange in Deutsehland als \irbeiter die im "Sommer mit seinen Nebenflüssen in 
stinne I, a fe nur dann, wenn sie g ur Zuckerlerzeurung gründlich erlernte, stelt _ r Länge von mehr als 2000 Kilometer . 
englisch sten ographieren, sonst selber am Ofen. Die Fı führt die Ver . Gottesdienste. 
können sie hier verhungern, Kräfte, die aphrinngd. und varnanki , Tochter it ses 
E - r rechnung und verpac ..% LOCnHIeT )e- 1 . ar sc ö len ersten Moreenstun- n er 
die englische Stenographie nur mangelhaft sucht die Kunden. die ander trägt die os Wä a rin a, Teck Nähere Auskünfte sowie Tellneh- 


beherrschen, werden nach ein paar Tage n ampier, Lape spencer 


N En merscheine erhältlich im Schul- 
erbarmungslos auf die Straße gesetzt. 


amt der Israelitischen Kultusge- 
meinde, Wien I., Seitensieflengasse 
Nr. 4. 4. Stock. 


Naren aus. Die Fami tert s » 2 ..r 
Waren aus. 11 r amiıtıe liefert überdief passisrend, das offene Meer erreichte und 


eine so gute Ware, wie man sie hier nor y : : 

” ; 5 N ‘ m ley Street u Glaei inter s ließ. 

Ältere Leute sollen nur dann ins Land malerweise nicht erzeugt und sie ist von ..* - , und Kenn ach Bay er rt er ver 
r . Vnr Inr ir Kılomete = a sıecn, 

kommen, wenn sie einen Handwerker- fremd: n Leuten vi r unabhäneie. da ge "Mm u Sa 


i 


2 . . B s 2 lirokt vn Moer anfsteieand. ah w7, lie- 
beruf haben oder mit einem Arbeitsver- jede Arbeit selbeı he 7 Honda mu vom Meer auistelgend, ONN« Til 


Dennis einen 


ı LTDE | . rli IWwer n r Br x awsaläiree SEGEN 
trag landen oder die materiellen Mittel ker und kleine I nr wenn er u y Ir au Ba a A Yard. Y Mount- 
haben, Jahre zu warten, bis sie sich durch- selbst Hand aı t.d uf Er- So R r ü 2 pe u” 
gesetzt haben. Ich will da zwei B ispiele fole haben. So wüı W | WIE er rn Hi, u 
anführen. Ich kenne hier einen Hotelpor-- Mann reus 1, deı ur in me w i = a w Verantwortlich für den Inhalt : Dr. Emil Israel 
tier aus Wien. Er ist 40 Jahre alt und mit lerei voll | r t | | pen 8 i \ YOTBLONEKC Be a Rei ch, Wien = Marc-Aurel-Straße 5. erani- 
dem Präsidenten der Aktiengesellschaft, hier keine Notiz ler t Wachsleiı br . ı man,  Wortlich für die Anzeigen: Isaak Teich, Wien 
der das Hotel gehört, befreundet und be- wand. W an ar EEE ET not- Seinem \ nur annanernd men I., Marc-Aurel-Straße 5. Verlag und Anzeigen- 
reits mit der fixen Zusage eines Postens ur Aa Din Da „. Byor verwa tung: jüdischer Kulturbund in Deut ch- 
: 3 - en : Ya ' en Wetter war land e. V., Zweigstelle Wien, Wien, i., Marc- 
im Hotel angekommen. Trotzdem hat es schneidema ine w.) s | nieder u.\ get ee Aurel-Straße 5. Druck: Wien V/55. — Vom 
noch and rthalb Jahre gedau: tt, bis er die läßt und irgendwo Kellerlokal‘ Klar, als wir Mount Fairweather, den ge- R. M. t. V. .D (Abt. Kulturpersonalie en) Ar 
Arbeitserlaubnis bekam und bis er genug mit einer kleinen H u ar ten 7» Verbreitung im jüdischen Bevölkerungsteil des 
portugiesisch konnte, um seinen Posten beginnt, die Fra cht, Siehe Nr. 74 deutschen Reichsgebietes zugelasse 


EI ERENTO STIL 


BEER TEEETE ET TEE EIN EEE ED TR UTT TREE TEN EINER SINE ET WEN ERITREA FREBTTER BEE BREIT ET ERTEILT GEF TOLERTEEEEEEELSTEEITT RETTEN TA 


» - T rF rR gr ‚ die Brot keiner | is n Wissensfächern, tf 
9 a )* üdische en varen. Soba | } so v ur | ı zu schätzen S 
in Erfahru t \ { 1 ı S Schülk lr wegs € ı 
Erinnerungen eines Jeschiwa-Bachur en | ' 5 stäb- 
vir in seinem ( Ss f ' ) ind Je- o- 
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ausfüllend und als breiter Eiswall, wie der 
La-Perous-Gletscher, das Meer erreichend. 


Hariofeln und Weizen unweit der 
Arkiik 

Hier ist noch der einzige Platz auf der 
Erde, wo wir die Zustände studieren kön- 
nen, wie sie in der Eiszeit in unseren 
Alpen herrschten. Die Gletscherströme 
fließen im Vorland zusammen und bilden 
die mächtigen „Eiskuchen“. Die beiden 
größten sind der Bering- und der Mal- 
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pasin-Gletscher. Der zweite ist an Flächen- 
gehalt größer als die gesamte V ergletsche- 
rung unserer Alpen. Der Rand dieser Eis- 
kuchen ist fünf Kilometer breit, mit Schutt 
bedeckt, auf dem sich Urwälder mit tau- 
sendjährigen Baumriesen befinden. Der 
60. Breiterrad läuft durch diese Eisflächen 
und dennoch sind die klimatischen Ver- 
hältnisse dort weit entfernt von der Ark- 
tik, zu der das Gebiet von vielen gerech- 
net wird. In dem Tiefland nördlich dieser 
Gebirgskette wachsen noch Kartoffeln und 


Weizen. 


Mit der Eisenbahn ins Innere 


Wir kommen nun weiter in das südwest- 
liche Alaska. Die Gegend ist hier viel wil- 
der und gewaltiger als im südöstlichen 
Teil. Die Felswände steigen senkrecht aus 
dem Meer empor. Wasserfälle stürzen 
herab. Gletscher hängen hier schon an den 
niederen Vorbergen und viele Eisströme 
aus dem Inland, wie der prächtige, zwei- 
hundert Kilometer lange Columbia-Glet- 
scher, erreichen das Meer. 


Vorbei an dem herrlich gelegenen Cor- 
dova mit seinen großen Kupierbergwer- 
ken und dem berühmten Childs- und 
Miles-Gletscher, an Prince William Sound, 
an Valdez, das auf einer Gletschermoräne 
erbaut ist. Dann weiter, in die einzig 
schöne Resurrection Bay einfahrend, nach 
Seward. Hier beginnt die Eisenbahn- 
linie, die 700 Kilometer in das innere 
Alaska hinein bis nach Fairbanks fährt. 
Nach Westen zu wird von hier aus das 
Küstengebirge vulkanisch und löst sich 
dann in die Al&uten-Inseln auf, die bei- 
nahe bis Asien hinüberreichen. Im Jahre 
1912 wurde ein ganzer Berg, der Mount 
Katmai, bei einer Eruption in die Luft ge- 
sprengt, alles in weiter Umgebung ver- 
schüttend. Dort ist jetzt das „Tal der zehn- 
tausend Rauchsäulen“, ein großes Tal, in 
dem überall heißer Dampf aus dem Bo- 
den strömt. Wo vorher der Berggipfel war, 
ist jetzt der größte Krater der Erde, aus- 
gefüllt mit einem See. 


Fruchibares Farmland 


Wir nehmen nun die Bahn und fahren 
über die Kenai-Halbinsel bis nach An- 
ehorage. Man meint auf der St.-Gott- 
hard-Bahn zu sein, mit all den vielen 
Kehrtunnels, mit denen das Gebirge über- 
wunden wird. Doch die Landschaft ist 
viel gewaltiger. Mächtige Gletscher rei- 
chen bis zum Bahngeleise heran. 

Wir durchfahren nun das Matanuska- 
und das Tanona-Tal mit seinem frucht- 
baren Farmland. Sogar Weizen wird hier 
mit Erfolg geerntet. Gemüse und auch 
hauptsächlich Beeren gedeihen da vorzüg- 
lich. Die Sommer sind hier kurz, aber 
warm, die Niederschläge im Inland gerin- 
ger und die lange Sonnenbestrahlung läßt 
alles wachsen wie in einem Treibhaus. Die 
Landschaft wird jetzt lieblich. Meistens 
Birkenwäldchen, durchzogen von ruhigen 
Gewässern mit ihrem charakteristischen 
Biberdämmen. Prächtige Blumen auf den 
Wiesen. 


gefährten, dem hervorragenden Gelehrten R. 
Meir Almas erwies, der eine Zeitlang in der 
benachbarten Gemeinde Mattersdorf als Rab- 
biner wirkte. Diesem Gelehrten war durch 
seine Berufung nach Mattersdorf ein böses Los 
zuteil geworden. Anfangs seiner ungewöhn- 
lichen Kenntnisse wegen allgemein bewundert, 
zog er sich alsbald vielfache Anieindungen in 
seiner Gemeinde zu und lebte dort in ewigem 
Unfrieden und schlimmer Bedrängnis. Wohl 
trifft es zu, daß ihm die Gabe gefälliger Um- 
gangsiormen versagt war und manche seiner 
Gepflogenheiten nicht gerade als angenehm 
gelten konnten. Allein seine Gemeinde hatte 
ihn ja von vornherein nicht um etwaiger ge- 
selischaftlicher Vorzüge willen zu ihrem reli- 
giösen Oberhaupt erwählt, und sie hatte darum 
kein Recht, ihm den Mangel an derartigen Ta- 
lenten zu verübeln. Niemals hatte er anders 
erscheinen wollen, als er in Wirklichkeit war. 
Die Wahl der Mattersdorfer war auf ihn ge- 
fallen, weil er als ein Meister der Toragelehr- 
samkeit galt, hervorragend in der geistvollen 
Durchdringung ‚des Lehrstoffes und von umias- 
sender Belesenheit. Hierin hatte er sie gewiß 
nicht enttäuscht, ja der Umfang seiner Gelehr- 
samkeit übertraf zweifellos noch das Maß ihrer 
Erwartungen. Auch auf dem Gebiete der Ag- 
gada überragte er sicherlich alle seine Vor- 
gänger in Mattersdorf. In der Zeit, als er vom 
Mißgeschick heimgesucht und ruhelos umher- 
getrieben war, als die unseligen Zwistigkeiten 
mit seiner Gemeinde nämlich den Höhepunkt 
erreicht hatten — ich glaube, dies war im 
Jahre 1837, als ich im Hause meines Lehrers 
weilte —, trat ich in nähere Beziehung zu ihm 
und diskutierte viel mit ihm über halachische 
Probleme. So sehr mir nun sein Scharfsinn und 
seine vollendete Meisterschaft in der talmu- 
dischen Dialektik Bewunderung einflößten, noch 
mehr faszinierte mich seine tiefschürfende Be- 
handlung der Agada. 


Die Station Curry wird erreicht. Wir 
haben über 300 Kilometer zurückgelegt; 
der Zug hält über Nacht, da hier nur aın 
Tage Bahnverkehr ist. Ein modernes Hotel 
ist erbaut worden, wo die Reisenden über- 
nachten. 


Abendrot, das in Morgenröte übergehi 


Es ist erst Anfang Juli und die Tage 
sind unter dem 64. Breitegrad noch lang. 
Es war elf Uhr abends und die Sonne ge- 
rade unter dem Horizont verschwunden. 
Das Abendrot verschmolz sich langsam mit 
der Morgenröte und bereits um zwei Uhr 
früh stieg die Sonne schon wieder über 
den Horizont. Nacht wurde es überhaupt 
nicht, nur ein fahles Zwielicht lag über 
der ganzen Landschaft. 

Um die Mittagszeit des nächsten Tages 
wird die Station Me Kinley Park er- 
reicht. Wir hatten ungefähr im ganzen 500 
Kilometer zurückgelegt. Noch etwa 20 
Kilometer weiter mit dem Auto erreichten 
wir den Camp Mount Mac Kinley, Natio- 
nal Park. Am Nordwestabhang des Ge- 
birges gelegen, wurde der Park nicht nur 
wegen des höchsten Berges des nordame- 
rikanischen Kontinents, dessen Namen er 
trägt, sondern hauptsächlich auch als Tier- 
schutzpark im Jahre 1917 geschaffen; 
diese Gegend ist die letzte Zufluchtsstätte 
der nordischen Tier- und Vogelwelt. Seine 
Ausdehnung beträgt 2643 Quadratmeilen. 

Der Forest Rancher (Staatsförster), der 
früher in Kalifornien angestellt war, kam 
uns freundlich entgegen. Da einige Land- 
vermesser nach derselben Richtung zu 
gehen hatten wie wir, so konnten sie einen 
Teil unseres Gepäcks auf ihren Packpfer- 
den mitnehmen, was eine ganz gewaltige 
Erleichterung für uns war. Wir brachen 
immer in den frühen Morgenstunden auf, 
wurden dann am Tag von ihnen überholt, 
da sie auf Pferden schneller vorwärts 
kamen, und trafen uns am Abend am vor- 
her bestimmten Lagerplatz wieder. Die 
Strecke von 130 Kilometer waren wir so 
gezwungen, in drei Tagen zurückzulegen, 
was in diesem Gelände keine Kleinigkeit 
ist. 


Die Tierwelt 
im MacHinley:Schutzpark 


Wir kreuzten den Savage, den Sanc- 
tuary, den Teklanika, den Toklat und den 
Kantishna River mit all ihren kleineren 
Zuflüssen. Bei den größeren mußten wir 
oft auf die Pferde warten, um mit ihrer 


Es ist ja bekannt, daß die ungarischen Rab- 
biner alten Schlags um jene Zeit in ihren ag- 
gadischen Vorträgen noch völlig im Banne der 
herkömmlichen pilpulistischen Homiletik stan- 
den und von der religionsphilosophischen Me- 
thode keine Ahnung hatten, auch keinerlei 
Gefallen an ihr fanden. Darum war ich aufs 
höchste erstaunt, wie sich im Geiste dieses Rab- 
biners die beiden Gegensätze berührten. Ich 
hörte aus seinem Munde zuerst argadische Er- 
läuterungen der altmodischen Art von unver- 
gleichlichem Scharfsinn. Gleich darauf ver- 
blüffte er mich durch homiletische Ausfüh- 
rungen nach der rationalistischen religions- 
philosophischen Methode (die er als „modeste 
Aggada“ bezeichnete), ausgezeichnet durch Tief- 
gründigkeit des spekulativen Denkens. Es mu- 
tete mich seltsam an, daß dieser scheinbar ganz 
weltfremde Gelehrte in seinen philosophischen 
Homilien eine tiefe Kenntnis der menschlichen 
Psyche und aller seelischen Triebkräfte ver- 
riet, die in den Formen des gesellschaftlichen 
Zusammenlebens zutage treten. Neben alledem 
war er jedoch ein Mann von schlichter Red- 
lichkeit der Gesinnung und von hervorragender 
Frömmigkeit, so daß es letzten Endes unbe- 
greiflich bleibt, was seine streitsüchtigen Wider- 
sacher eigentlich an ihm auszusetzen fanden 
und was sie bestimmen mochte, ihn in ge- 
hässigster Weise zu befehden und bis aufs Blut 
zu peinigen. _ 

Verlassen und verfolgt stand der bedauerns- 
werte Mann in seiner Gemeinde da, ohne daß 
sich irgend jemand seiner annahm. Auch von 
den gelehrten Gemeindemitgliedern ergriff nie- 
mand seine Partei, ebensowenig kam meines 
Wissens einer der Rabbiner in den nahege 
enen Gemeinden dem unschuldig Verfolgte: 


Rilfe. Ei 


z nzig und allein mein Lehrer stan 
ihm brüderlich zur Seite. Es lag freilich nie! 
in seiner Macht, den Unglücklichen aus der 
Gewalt seiner Bedränger zu befreien, aber er 


Hilfe hinüberzukommen. Unser Gepäck 
wurde dabei mehrmals vollständig durch- 
näßt. Die Talausgänge boten oft Einblicke 
In die Gletscher und in die Gipfelpracht. 
An den Berghängen kletterten die weißen 
Wildschafe, Oft konnte man ganz nahe an 
sie herankommen. Über 400.000 sollen 
noch im Parkgebiet sein. Farbenprächtig 
waren die verschiedenen Gesteinsarten, 
hauptsächlich am Policrome Paß, wo das 
Mineralreiche Gestein alle erdenklichen 
Farben zeigt. Auch Steinkohle tritt öfters 
In breiten Bändern an den Bersseiten zu- 
tage. All diese Schichten wurden empor- 
gehoben, als die Granitmassen des Haupt- 
gebirges durchbrachen. 

Einigemal konnten wir auch Bären be- 
obachten, wie sie mit ihren Jungen an den 
Bergseiten entlang trotteten. Hier kommt 
außer dem braunen, dem schwarzen und 
dem Grislybären auch der Kodiak-Braun- 
bär vor, das größte aller fleischfressenden 
Tiere. Er wird manchmal bis 2000 Pfund 
schwer, bis zu drei Meter lang und 1,5 Me- 
ter hoch. Den Menschen belästigt er nicht, 
solange er nicht angegriffen wird, dann 
aber ist er ein furchtbarer Gegner. Ab und 
zu sahen wir einige Karibous dahinziehen. 
Man sagte uns zwar, daß wir die pracht- 
vollen Tiere in großen Herden antreffen 
würden; wir zweifelten daran. Doch am 
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dritten Tag, als wir morgens von unserem 
Lagerplatz am Toklat River aufbrachen, 
kamen ganze Herden das breite Fiußtal 
heraufgezogen. Als ob das ihr Treffpunkt 
wäre, verweilten sie hier geraume Zeit. 
Bald war der breite Talkessel ein wogen- 
des Meer von Geweihen. Zu Tausenden 
waren sie beisammen. Ein unvergeßliches 
Bild, wie sie so angezogen kamen, vorne 
die großen, schnaufenden Bullen mit ihren 
grauen Mähnen und gewaltigen Geweihen. 
Die weiblichen Tiere, die auch Geweihe 
tragen, folgten hinterher. Dann teilte sich 
der Haufen und zog aufwärts über Ge- 
birgspässe nach unbekannten Weideplätzen 
der Sommermonate, die weiblichen Tiere 
mit ihren Jungen den tiefen Einschnitten 
folgend, während die Bullen über die 
hohen Kämme kletterten. Im September 
kommen sie zurück und wandern nach den 
Steppen des Nordens. Man hat schon Her- 
den bis zu 40.000 den mächtigen Yukon 
River durchschwimmen sehen. 

Am vierten Tag verließen uns die Land- 
vermesser. Am festgesetzten Tage erschie- 
nen unsere Freunde, die Landvermesser, 
wieder. Es ging nun zurück, den langen, 
beschwerlichen Weg, den wir gekommen 
waren. Noch einige Tage und wir waren 
wieder auf dem Dampfier und fuhren nach 
Kalifornien nach Hause. W. H. 


In der USA.-Provinz 


Schüler in einer Radio- 
Fachschule 


Der Schreiber des nachfolgenden 
Briefes ist 

junger Jude von sechzehn Jahren, der, 
mit einem Stipendium ausgestattet, an 
einer Fachschule für Radiotechnik stu- 
diert. 


Jersey-City, im Juli 1940. 
In der Schule, in der ich jetzt lerne, 
wird zwar eine Aufnahmsprüfung ver- 
langt, aber sie ist nicht schwer. In dem 
Stipendium, das mir gewährt worden ist, 
ist ein ausreichendes Taschengeld enthal- 


ein aus Wien stammender 


Dr Gustay DINDL Fachhehanzler für Hals-, 
Wi. ISPäßl # Nasen- und Ohrenleiden 

ordiniert wieder von 14—17 Uhr IX., Nußdorfer- 
straße 4, Tür 6 (Tel. R-53-5-99). Nur für Juden. 
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ten. Meine Mitschüler stehen im Alter 
zwischen 18 und 24 Jahren. Ich spe- 
zialisiere mich jetzt in meinen Studien auf 
Systeme für hochtongetreue Wiedergabe, 
da das ein Fach ist, in dem man musikali- 
sches Empfinden mit technischem Wissen 
zu außerordentlichen Leistungen kombinie- 
ren kann. Leute, die einen feinen Sinn für 
musikalische Wiedergabe, für orchestrale 
Plastik und für Klangfarbe mit dem ent- 
sprechenden Wissen auf dem Gebiet der 
Elektrotechnik vereinioen, werden von 
Rundfunkstationen, enfirmen 
und Tonfilmstudios gesucht. Deshalb rät 
man mir, mich in diesem Fach gut auszu- 
bilden und auch Akustik zu lernen, was 
ich tun werde. 


ıallplat 
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half ihm in seinem Ungemach nach besten 
Kräften. Als die Feindselickeiten überhand nah- 
men und die Lage des Rabbiners innerhalb 


seiner Gemeinde immer unerträglicher wurde, 


fand er mehrmals Zuflucht und Erholung im 
Hause meines Lehrers. Es wird mir immer un- 
vergeßlich bleiben, mit welcher teilnahmsvollen 
Hilfsbereitschaft dieser ihn aufnahm. Oft weilte 
der Arme wochenlang im Hause des Eisen 
städter Amtsbruders zu Gaste; dieser setzte 
sich tatkräftig bei edlen Menschenfreunden für 
den bedauernswerten Kollegen ein und leistete 
ihm in zartfühlendster Weise Hilfe. In gleicher 
Art verhielt sich mein Lehrer jedoch auch 
gegen alle anderen Hilfsbedürftigen; weit über 
seine Verhältnisse übte er Wohltun und be- 


währte sich allezeit als Beschützer der ge- 
ringen Leute und warmherziger Förderer der 
besitzlosen Volkskreise. 


Man möge nicht argwöhnen, daß die Liebe 
zu meinem Lehrer mich etwa verleitet hat, 
seine Vorzüge irgendwie zu übertreiben. In 
den vorliegenden Aufzeichnungen ist die 
schlichte Wahrheit, die kein Ansehen der 
Person kennt, mein einziger Leitstern. Ja, ich 
will gerade um deswillen nicht verhehlen, 
daß das Charakterbild eines Lehrers, das 
so viele leuchtende Züge edlen Menschen- 
tums aufwies, auch der Schattenseiten nicht 
entbehrte. Zuweilen brachte ihn seine Vor- 
liebe für gewisse Dinge und Personen dazu, 
diese maßlos zu überschätzen. Ich habe be 5 


angemerkt, daß zwischen meinem Lehrer und 


den einseitig pilpulistisch eingestellten Rab- 
binern ein weiter geistiger Abstand vorhanden 
war. Es war immer so und wird wohl immer 
0 bleiben, daß auch auf dem Gebiete des Tal- 
nudstudiums keine Gleichaı keit und Alpen 
ängern der ver- 
schiedenen Schulen und Studienweisen besteht. 
Gleichwohl j 


Instimmune zwischen den An 


t 
es mir wunangebracht, 


Mit dem großen Radioapparat in un- 
serem Laboratorium kann ich Heifetz, Kip- 
nis und Schorr auf ihren Südamerika- 
Tourneen „verfolgen“. Außerdem er- 
weitere ich meinen musikalischen Hori- 
zont durch das reiche und vielgestaltige 
Konzertleben New Yorks. Ansonsten treibe 
ich in der Anstalt Sport, ‚indem ich 
schwimme, rudere und Pingpong spiele. 
Ich habe auch schon hier tanzen gelernt; 
es ist aber nicht das Tanzen im europä- 
ischen Sinn, sondern eine Art Herumhop- 
sen nach dem Takt der Musik, was -,.Jit- 
terbug“ genannt wird und jetzt sehr in 
Mode ist. Das Institut ist sehr modern und 
komfortabel sowie hygienisch eingerichtet. 
Die Kost ist ausgezeichnet und wird auf 
Kalorien und Vitamingehalt überprüft. Zu 


jeder Mahlzeit gibt es „Drinks“, die haupt- 


sächlich aus Fruchtsäften und Milch be- 
stehen. EaREmeR 


* 


Die Handschuh- 
Meimarbeiterin 


Reading (Pennsylv.), im August 1940. 

Ich leide unter der Hitze sehr stark, 
doch soll es in der Großstadt New York 
noch schlimmer sein. Ich bringe mich jetzt 
durch Heimarbeit mit Handschuhstricken 
iort und arbeite momentan auch am Sonn- 
tag, erstens, weil ich einen größeren Auf- 
trag habe den ich raschestens erledigen 


muß, zweitens, weil ich Muster für mein 
I en will. Ich möchte Privatauf- 


ge für Weihnachten erhalten und außer- 
dem Anfang September, wenn hier ein 
Jahrmarkt veranstaltet wird, genügend 
Ware lagernd haben, damit es sich lohne, 
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wenn ein Gelehrter gegen Fachgenossen von 
anerkannter Meisterschaft bloß deshalb ausfällig 
wird, weil ihre Methode von der seinigen ab- 
weicht. Mein Lehrer hingegen konnte es sich 
nicht versagen, gelegentlich in abfälligster Art 
über einen Talmudgelehrten zu urteilen, dessen 
Studienweisse ihm mißfiel. 
Großen Kummer bereitete es mir ferner. 
wenn ich zuweilen mit ansehen mußte, wie 
mein Lehrer Zwischenträgern willie Gehör 
schenkte, ohne ihre Glaubwürdigkeit gehörig 
nachzuprüfen. Hierin wurde ihm seine Arg- 
losigkeit zum Verhängnis. Er war zu gulmütig, 
als daß er jemals dem gleisnerischen Ver- 
leumder zugetraut hätte, bewußt die Unn ahr- 
heit zu sprechen, und nahm darum die ihn 
zugetragenen, oft völlig erundlosen Anwärfe 
gegen Dritte gutgläubig hin. Allein auch von 
meinem Lehrer eilt der Spruch: „Heil dem 
Manne, dessen sittliche Mängel zählbar sind.“ 
Und in der Tat waren seine menschlichen 
Schwächen wie das Stäubehen an der Waage 
gegenüber den unzähligen erlesenen Vorzüge n, 
die ihn auszeichneten. Diese bewährten sich 
als ein Schutzwall in allen Widerwärtiekeiten 
und Verdrießlichkeiten seines Lebens. Auch in 
seinen letzten Lebensjahren, als ein jäher Um- 
schwung sein Geschick wandelte und die Um- 
triebe arglistiger Leute seinem sorglosen Da- 
sein ein Ziel gesetzt hatten, ja selbst als sein 


A ” 2 
Augenlicht erloschen war und stete Dunkolheit 
ihn umfing, strahlte sein Geist Helle'und Klar- 


heit aus, gleich der Sonne in ihrer Urkrafi 


„Meine Lehrjahre“, er- 


setnlenen ım Schocken-Verlag, erhältlich in 
Bücherstube des Jüdi 


schen Kulturbundes in 
Yanıtaenhlar 7 R 1 ’j 
Deutschland e. V., Zweigstelle Wien, I., Marc- 


Aurel-Straße 5.) 


Selte 4 /; Nr 


einen Stand auf dem Markt zu mieten; auf 
diese Weise könnte ich, wie man mir sagt, 
eine größere Einnahme erzielen. N 
Meine Erfahrungen mit den Einheimi- 
schen sind ja noch nicht allzı groß. Im 
allgemeinen hört man, daß die Einheimi- 
schen gegen Neulinge ziemlich hart sind, 
weil sie von dem Grundsatz ausgehen: „Er 
soll es nicht leichter haben, als ich es hatte 
oder meine Vorfahren; jeder muß diese 
Schule durchmachen.“ Ich persönlich habe 
ancenehmere Wahrnehmungen gemacht, 
ich habe Menschen kennengelernt, die ich 
Leben lang nicht vergessen werde, 
weil sie so gut und hilfreich zu mir ‚waren, 
und denen es gleich zu tun, ich mich be- 
mühen will. E. S. Sch. 


ne 
nein 


In der Pauppenwerk- 
stälte 


In dem von der Umschulung der IKG. 
eingerichteten Kurs, in dem die Erzeu- 
& von Stoffpuppen und Tieren gelehrt 

wird, eröffnen sich den aus vandernden 
Frauen ganz neue Erwerbsmöglichkeiten. 

Mitunter ist es Ent- 

stehungsseschichte eines Kurses kennenzulernen. 
{ pi 


ant, die 


ganz interess 


Der Puppenkurs zum Beispiel wurde ins L 
£ SE Y 3 5 ll r 
gerufen, weil eine Frau auf der Ausstellung 


Sch 


der 


ülerarbeiten aus den Juzendkursen die 
Puppen so bezaubern: ] 


daß sie selbst Lust 


verspürte, deren Herstellu 


schwärmte einigen ı vor und 
diese interessi für hübsche und echt 
frauenhafte Sache. In der Leitung de Un 
schichtungsstelle der IKG., der man den Voı 
schlag unterbreitete, einen Kurs für Pur 
erzeugung ins Leben zu rufen, hatte m: viel 
Verständnis für die Sache und so kam die 
Kurs zustande. Bei den lerneifrigen $ 
‘innen, die durchaus nicht mehr zu d 
jüngsten zählen, lte sich der Erfolg bald 
Die Kursleiterin hat aber auch e 
anregende Art zu unterrichten. D S { 
für die Puppenkörper sind vorbereitet, deı 
Kursteilnehmerinnen l ug 
Mühe aus den _fleisel n St ste} 
Kopf, Arme, Beine an den zuerst feı \ 
ten Rumpf fügen, das Gesicht vw 
Haare aus Wollfäden umrahmen die c 
teristisch ausgeführten Züge der Figuren, und 
dann wird an die Bekleidung geschı 

Man muß schon bei der Herstellung des 


Köpichens, insbesondere der Haartracht, w 
sen, was für eine Puppe entsiehen soll. 
Bub und ein Mädel bilden den Anfang 


Serie dieser reizenden Charakterpuppen. Dann 


dings nicht mehr in dem ersten, auf sechs 
Wochen berechneten Kurs. Die Herstellung 
einer Puppe erfordert ungefähr sechs Stunden, 
also zwei Kursnachmittage und, da der Unter- 
richt nur zweimal in der Woche erteilt wird, 
dabei aber Neger, Chinesen, Holländer und 
ihre Damen und auch noch andere Trachten- 
puppen gemacht werden müssen, damit die 
Schülerin nicht nur Übung in der Anfertigung 
von Puppen erhalten, sondern auch lernen, wie 
man sich hilft, wenn man die Schlitzaugen der 
Chinesen, die Schuhe mit den nach aufwärts 
gebogenen Spitzen der Holländer und vielleicht 
sogar die allerdings schon sehr schwierigen 
Einzelheiten der Tracht einer Rokokopuppe an- 
zufertigen hat, wird ein Perfektionskurs an- 
gefügt, in dem die Anfertigung der Tiere ge- 
zeigt wird. 

Die Schülerinnen haben sich auch für den 
Perfektionskurs begeistert und stellen nun mit 
Hingebung Puppen und Tiere dar. Es ist aber 
interessant, die Arbeiten der einzelnen Kurs- 
teilnehmerinnen zu vergleichen. Obwohl nicht 
eine einzige darunter ist, die so unbegabt wäre. 
daß sie die ihr gestellte Aufgabe nicht aus- 
führen könnte, zeig 
Unterschied in der 
der 


t sich doch ein gewaltiger 
Leistung. Nicht immer sind 
Phantasie Begabten auch 
nichtsdesto- 
gerade in ihren Figürchen etwas 

| fesselt, 


die sie 


die mit meisten 


die genauesten Arbeiterinnen; 
weniger liegt 
Persönliches, das die Aufmerksamkeit 
und kleine technische Unebenheiten, 
verschulden, werden ihnen vorläufig 
irenes 
nach- 
auch die tüchtigen 

führen, was 


r etwas E 


noch 


igekeit können sie 


einen 
:nleiterin- 
nen sein können und die andern werden brav 
und fleißig nähen, was die Phantasie der 
Pinguine, 
Indianer mit und « e Kriegsbemalung, weiße, 
s wollen 
viel- 
als zu 
nun gar 


nug erlernen können. Dieser Puppen- 


i ‚ frauen nun Neil en ı nnen, die 


bielet so 
le Anregungen, daß « Wunder ist, 
lie hier arbeiten und lernen, 
i weisen. 
E.S.T 


Gesucht 


Gesucht wird: J ) 


ENLEITENER > EI 2 em 


Europäischer Flugplan 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien 


beginnt am 20. September einen englisch en 
Sprachkurs für Anfänger unter der Leitung 
des Fräuleins Rittberg. 

Außerdem- finden fortlaufend englische, he- 
bräische, spanische und französische Sprach- 
kurse für mäßig und weit Fortgeschrittene, 
englische Konversationskurse sowie ein eng- 
lischer Stenographiekurs für Anfänger (Gregg- 
System) und ein Übungs- und Fortbildungs- 
kurs für englische Stenographie statt. 

Anmeldungen täglich in Wien IL, Marc-Aurel- 
Zimmer 7. 


® en 
Straße 5, 


Fremdsprachkurse für Auswanderer 
Die Israelitische Kultusgemeinde 


Wien veranstaltet im Rahmen ihrer Aus- 
wanderer-Vorbereitungskursse auch Fremd- 
sprachkurse (Hebräisch, Englisch, Spa- 


nisch), und zwar für Anfänger, Fortgeschrittene 
und Weit-Fortgeschrittene. Es findet auch eine 
Anzahl von Konversationskursen für 
Teilnehmer mit entsprechenden Vorkenntnissen 
statt. Ferner werden besondere Kurse aus 
englisch-amerikanischer Buchhal- 
tung, englisch-amerikanischer Han- 
delskor und englisch- 
kanischer Stenographie (Ein- 
f ıd Gabelsbergerübertragung 

wie System Gregg-Shorthand) abgehalten. 
be ginnen: Anfängerkurse in sämt- 

; en und Fächern. 
allen diesen Kursen 


respondenz 
ameri 


heitskurzs 


e Einschreibungen zu 


finden täglich (mit Ausnahme von Samstag) 
ihrend der Amtsstunden im Schulamt 

ler Kultusgemeinde, I., Seitenstettengasse 4, 

4. Stoc statt. Der Geburtsschein ist 
ıitzubr 


Eierausgabe 


Das Land rungsamt Donauland gibt für 
R ıe Wien derdonau und Ober- 
1 { ıf den Abschnitt „b“ 


der 14. Zuteilungsperiode ab Freitag, den 
3. September, zwei Eier an die Ver- 
htigten ausgegeben werden. 


Tante Mary, die die Umschulungskurse für 
I un Kindergärtnerinnen geleitet 
hat, ı tı 1 hsmo rer Unterbrechung 
hre Lehrtätigkeit in diesem Fach wieder auf. 
A . 


Anmeldungen zu diesen Kursen können in 


16. SEPTEMBER 1940 


Wien 1., Seitenstettengasse 4, Zimmer 2 d, 
vorgenommen ‚werden. 


Todesfälle 


Vom 5. September bis 11. September 1940 
wurden von der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien folgende Beerdigungen durchgeführt: 
Orgel Moritz Israel, 69 Jahre, XIX., Döblinger 

Gürtel 8, 5. September, 1. Tor. 

Moreno Ernestine Sara, 60 Jahre, I., Neutor- 
gasse 8, 5. September, 1. Tor. 
Schwefel Adele Sara, 73 Jahre, VI., Liniengasse 

Nr. 18, 5. September, 1. Tor. 

Sondhoff, Ing. Alfons Israel, 47 Jahre, IX., 

Währinger Straße 63, 5. September, 4. Tor. 
Fantl Elsa Sara, 57 Jahre, VI., Stumpergasse 2, 

5. September, 4. Tor. 

Koritschoner, Dr. Franz Israel, 64 Jahre, VIII, 

Skodagasse 15, 5. September, 4, Tor. 

Schön Dora Sara, 76 Jahre, IX., Seegasse 9, 

6. September, 1. Tor. 

Fokschaner Moses Israel, 75 Jahre, XVIII., 
Czartoriskygasse 26, 6. September, 1. Tor, 
Mandler Emilie Sara, 82 Jahre, L, Marc-Aurel- 
Straße 5, 6. September, Döblinger Friedhof. 
Weiler Nathan Israel, 68 Jahre, VIII, Josef- 

städterstraße 52, 6. September, 4. Tor. 
Rosenberg Mathilde Sara, 69 Jahre, VIII, Lau- 

dongasse 60, 6. September, 4. Tor. 
Rosenberg Theresia Sara, 70 Jahre, VIIL, Lau- 
dongasse 60, 6. September, 4. Tor. 
Rosenberg Ernestine Sara, 74 Jahre, VIIII., Lau- 
dongasse 60, 6. September, 4. Tor. 
Rosenberg Julius Israel, 64 Jahre, VIII, Lau- 
dongasse 60, 6. September, 4. Tor. 
Kirchner Josef Israel, 66 Jahre, II, Hammer- 
purgstallgasse 7, 8. September, 4. Tor. 
Weiß Friedrich Israel, 36 Jahre, XIV., Stein- 
hof, 8. September, 4. Tor. 
Mahler Julius Israel, 57 Jahre, VL, Eßterhazy- 
gasse 32, 8. September, 4. Tor. 
Wisternitz Siegmund Israel, 78 

Seegasse 9, 8. September, 4. Tor. 
Zentner Hermann Hersch, 66 Jahre, II, Haas- 

gasse 10, 8. September, 4. Tor. 

Höflich Karla Sara, 73 Jahre, IX., Universitäts- 
straße 6, 9. September, 1. Tor. 

Robicek Otto Israel, 38 Jahre, XX., Wallenstein- 
straße 31, 9. September, 4. Tor. 

Strizower Perl Sara, 77 Jahre, II, Malzgasse 

Nr. 16, 10, September, 4. Tor. 
Seelenfried Anna Netti Sara, 88 Jahre, 

Seegasse 9, 10. September, 4. Tor. 
Nagel Edith Sara, 20 Jahre, II., Komödiengasse 

Nr. 1, 10. September, 4. Tor. 

Weiß Karl Israel, 80 Jahre, II., Rueppgasse 13, 

10. September, 4. Tor. 

Pudler Markus Israel, 36 Jahre, IX., Salzergasse 

Nr. 14—16, 10. September, 4. Tor. 

Grünwald Sophie Sara, 87 Jahre, XIIL, Sankt- 


Jahre, IX,, 


IX., 


folgen Trachtenpuppen, und hier innt be- ' Tantancher oA ’osischlußzeiten für den Flurverka as Veit-Gasse 61, 11. September, 1. Tor. 
5 ie Ab 1. September gelten fol e Postschlußzeiten | den Flugverkehr ab Wien: i i ; 3 
reits die erste kleine Selbatändi: der Schi- i ee ; , o Butschowitz Hermine Sara, 64 Jahre, IX., See- 
EEE ® er n 
lerinnen. Da muß man ei leen haben. S : - gasse 9, 11. September, 1. Tor. 
ind insbesondere bei der une von ( K Wies-Aunens Schlußzeit beim Schwarz Marie Sara, 78 Jahre, II., Komödien- 
ichtte) 24 iaus nicht ' Postamt Wien 1 gasse 3, 11. September, 1. Tor. 
ıv oder Soph: k En RER Schlesinger Alexander Israel, 73 Jahre, I., Gon- 
inen Modelle, wie s \ \ ( | =. - 8.30 Uhr 6.30 Uhr zagagasse 6, 11. September, 1. Tor. 
5 'erzei werd m j Bi i u? £ Weiniger Gisela Sara, 69 Jahre, IV., Argen- 
um Material zu nnen | s als Os | 0 tinier Straße 20, 11. September, Floridsdorfer 
u mals ı u \ ’ . } 1. i 
ee. 9 AO ee he ee ee ee = ’ ge. 
Automaseotts ver werden. Die Kurs \ N EU EEE 10. e 8.0 „ Friedhof. . x 
leiterin führt die lun be < A ER 5 N Terkel Lea Sara, 90 Jahre, XIV., Goldschlag- 
teilnehmerinnen sehr erpie- Wien rn a A: ; 10.05 „ 800  „, straße 84, 11. September, 4. Tor. 
bires und noch bebautes Feld W Bu Ei ao ar > SEE 18.10: „ 11:00: ;; Wehsely Alfred Israel, 72 Jahre, VI, Kurzgasse 
Die Aufoabe la Schaufenst« \ DEE An 13.40 . 1130 . Nr. 3, 11. September, 4. Tor. 
puppen gemacht wer werden sehr u. en 11.30 Gertner Siegmund Israel, 82 Jahre, II., Lichten- 
hübsch ausgedachte Anregungen gegeben. Über- © Aa A a ea e » 148 ” auergasse 9, 11. September, 4. Tor. 
erlin 3 4.81 Q er a Ss ryr : 
all in der Welt, wo es Schaufenster gibt, wer- EEE FENSTER II EITT 18.0 „ ” Spodek Breine Sara, 65 Jahre, XX., Denisgasse 
den diese Figürchen gebraucht. Von dieser Er-_ Wien—München v.cneanenneennnnannnanen, 4 16.55 „ 14.30 „ Nr. 40, 11. September, 4, Tor. 
zeugung gelangt man fast selbstverstär Wie BUGRDOBEN ne ea He a el 18.00 „ 16.30 „ Katz Feibisch, 53 Jahre, II., Schönererstraße 
zur Herstellung von Tier Das geht Nr. 42, 11. September, 4. Tor. 
Ba ARE | Englisch, Französisch RER EREN MLETEEE eET Aarge | Für Gymn.-Proi. I. P. Suche für mich 
——— nn res : — von den Universiläten London, Paris an . “2 ei jet 2 FR separ,. Zimmer oder Kabinelt, event. 
Allgemeines geprüfte Lehrerin unterrichtet, Louise Sieilengesuche zu mieien gesuc Halbpens., gesucht. Jakob Israel Fink, lund meine Mutter lichtes, luftiges Zim- 
| Sara Wohl, 1X, Müllnergasse 5/13, a en Il., Große Mohrengasse 34/5, 14 bis|mer mit Küchenbenützung in gepflegtem 
Mo., Do. 11 bis 12 2 ui ER 15 Uhr, Haushalt. Angebote an Mariha Sara 
1 LER — ” a ” 'g®, ber arg li p SORIEHWeRGE ee R n IR =, RITTER Adler, Il., Kleine Stadtgutigasse 6-8, 
Dr. ALBERT regen ENGLE BR ITSENNAFKUPS auch urologisch, „Tag-, Nacht- z Disting. Advokatenswitwe Gekündigte Hauptmieterin Tür 15, 
j ” N eg ene sara 4 
Wien ” Woltzalie 22/11, e “ HD F ö i Er Herminengasse 13/3 in gepflegtem Haushalt komfor- | sucht Großwohnung In jüd. Haus oder| 
el. R-21-2-89, Beginn: >kto (ursdauer °- _ freu es Zimm it qguier|Beteiligung. Julie Sara Schneider, IX.,| Mies 
‚Oktober. Kurs Br‘ FE ; es, freundliches Zimmer mit g ligung ' “+ Distingulertes Eh 
ne) ee a ed | Tüchiige Handstrickerin Verpflegung. Zuschriften aus Gefl. an|Latschkagasse 7. a“ = Br 
KER I, Pillersdorfgasse 9, 2, lock, Aus re er ke Irma Sara Suschitzky, VIl., Mariahilfer| — — - sucht möbliertes, sep, Zimmer, Stadt. 
ZAH NKR AN kunft: I,, Seitensteifengasse 2/25, sucht Arbe ‚er Art von Stricken. k 2.72,% 1. St., Tür 24 ä 
Rs ur te. BEN = r = Emma Sara Schleihner, Il., Pazmaniten- | >trahe 82, 2. Stiege, 1. St., Tür 24, Lichtes, möbl. Kabinett nähe, Nur schriftliche Angeboie: Paul 
Med.-Dr. DOLLER M. Israel ati ranhie: aesucht.. Dali ee > . tz = Rn - SEGRFENET ed se Tr ER an ageinn Israel Fischer, I., Marc-Aurel-Strahe 5. 
in engl. Stenographi gesucht. efl. _— enslonistin ochparterre bis 2. ok. Kamilla Sara 
ZAHNBEH ANDLUNG Anlass en Sal Kaas Bergmann, Il,, a Strümpfen, Socken und | leichte Diabetikerin, sucht peinlich rei-| Friedländer, Ill., Blütengasse 7/10. Pensionistin sucht 
nur für Juden. EINENESTEN® —-! y = a - alle Stric arlen, tadellos un I b ) igst nes, möbl. Zimmer, nicht an, n- E* u; IR ER ae möbliertes Kabinett mit oder ohna 
WIEN 1.. ROTENTURMSTRASSE 7, T0r3, | Modlisferel ausgeführt. Hermine Sara Bock, I, | dienung und, Pension, event. Küchen-| Xlferes Ehepaar sucht Halbpension. Eigenes Beitzeug und 
Telephon U-27-0-47 r SE ‘ th 4/9 benützung, a .“ 9 | für 30. ıX, geräöumiges, leeres Zimmer| Wäsche. Therese Sara Lippa, IX., Wäh- 
ER ENEE * a erlernt jede Dame in 6 Wochen nach am liebsten bei Pensionisten, Toni Sara “ epfl. Haushalt, Küchenben möal.lIri Strahe 33, Tü pa, “ 
uf: r - Pariser Art bei Schulleiterin Renebert, ö Bun ; Berger, XVill,/114, Eckpergasse 31/4. 7 JOPpits Ber er g* 3. [finger Siraße 33, Tür 10, 
Vorzüglicher Mittagstisch früher Inhaberin des Salons Kärniner- ehrliche h r N) et ne je Badez,, ev. Anschluß an Großwohn. 
KdULE strahe, Ida Sara Schütz, Il er .« GEIL IL r — an ei ih ruhe Il, Kleine - 
ahe, S tz, Il, Prate ! t —3/16. 
im 3. Bez. Anfragen nur schriftlich: straße 15, Mezz. x E 1g. Rosa Sara Stergar, Gew. Haupfmieterin adiguigasse 116 


Berta Sara Weiß, Ill., Krieglergasse 5/2, 
Vorzüglicher Mittagstisch 
wird geboten für 4 Personen, Jeanette 


Sara Hauser, Il., Kleine Stadtgutgasse 
Nr. 3, 3. Stock, Tür 15. 
Papierhandlung 
M. Margesches, |,, 
Tel, U-28-0-61, 


reparäluren, 


Wallnerstrake 1, 
übernimmt Füllfeder- 


Pariümerle 
Gummi- und Haushaltartikel bei Rosalie 


Müller 


I... Wallnerstrahe 3 (drei), neben der 
Post Achtung auf Hausnummer und 
Namen 


DEEIERRE Aa 


„Tante Mary“ 


eröffnet wieder 
zieherinnenkurs, 


ihren altbekannten Er- 
Anmeldungen: |,, Sei- 


tenstettengasse 2/25, oder Mary Sara 
Korwill, XII, Dommayergasse 6, Tel, 
A-53-2-01, 


Buchhaltung und alle Handelsfächer 
(ausl, Usancen) lehrt in Einzelunterricht 
kurzwöcig, erschöpfend, Handelsschul- 
prof. Otto Israel Freund, VI., Nelken- 
gasse 6/13, Tel. B-23-2-89, 


Wäsche-Erzeugung 

sehr lohnender Beruf, Zuschneidekurs, 
Schnittzeichnen. Beginn nächste Woche. 
Anm.: Kursleiter Markus Israel Schröter, 
il,, Untere Augartenstrake 28/2, oder 
Ref. A, I,, Seitensteitengasse 2/25. 


Unterricht 


Amerikanisch-Englisch 


lehrt rasch und leicht erfahrene Leh- 
rerin. Spezlialunterricht für Ärzfe, Preis 


per Stunde RM 1.—. Louise Sara Levis, 
IX., Schlickplatz 4, Tür 10, 


Neuer Fruchtsaft-, Essenzen-, 


Likör-Kurs beginnt. 
5 Wochen, RM 8.—, Mat. RM 4, 150 
Rezepte abzugeben. Anmeldungen so- 
fort: 1., Seitensteffengasse 2/25. Kurs- 
leiter: Simon Israel Klein, IX., Röger- 
gasse 1B, Tür 8, Tel, A-18-8-43, 


Tapezierer sucht Arbeit 
Möbel, r 

Israel 
sirahe 2 


Ivy 


Vermietungen 


u 


Möhl. Zimmer 


Badez., Lift, für 1 Person zu vermieten. 
Grete Sara Fuchs, IV., Prebg, 8/lı/i2 a. 


17. helle, reine, leere Zimmer 
sind kurzfristig zu vermieten. Zu be- 
sichfigen bei Emma Sara Albala, Il. 
Praterstrahe 15/36, ; 


Zwei separierte Zimmer 


erstkl, möbl., mit allem Komfort, für 
ri F ° 
2 Herren, Opernnähe, zu vermieten. 
n Hs fe > > N 
Auskunft: Rud. Israel Grün, I., Franz- 


Josefs-Kai 29/11, 14 bis 15 Uhr, 


Staatspensionistin, sucht 2, event, 1% 
schöne Zimmer mit Küchen- und Bad- 
ben. für 2 Pers,, unmöbl., sep. Ein- 
gang, per 1. X, Rosa Sara Löwner, I., 
Parkring 2. 


Renfnerin sucht 


dringend freundliche Unterkunft mit 
halber oder ganzer Verpflegung. Nicht 
hoch gelegen. Eilzuschriften erbeten 
an Dora Sara Helfgott, XX., Ospelgasse 
Nr. 27/9, 


Pensionisten-Ehepaar 


sucht 1 reines, unmöbl, Zimmer mit 
Küchen- und event. Badebenütz. Auch 
Beteiligung an Großwohnung. Schriftl. 
Eilangeboie an Salo Grob, 11./27, Flob- 


gasse 4/8. 


Pensionist sucht 


leeres od. teilweise möbliertes, reines, 
Kabinett, Stadtnähe, Zuschriften erbeten 
Otto Israel Bondy, I., Lugeck 7/IV/45. 


a, Gewesener Hauptfmieter 


sucht per sofort 2, event. 11% Zimmer 
mit Küchenbenützung für 2 Pers., oder 


Pensionist sucht 


gepflegtes, heizbares Zimmer mit Voll- 


pension. Zuschriften erbeten an Nor-|Beteiligung an Großwohnung. David 
bert Israel Sachs, V./55, Hofgasse 7/7. nal, IV., Taubstummengasse 
Nr, 12. 


1 bis 1% Zimmer 
Küchenben,, mögl. Stadtnähe, ev. halb- Gröferes Kabinett 


Br era ag rn ge in gepflegtem Haushalt mit Bedienung, 
Habs 60/32 ' ” ohne Küche, von älterer Dame, Stadt- 
32. nähe, gesucht. Friedrich Israel Ausch, 


VIl., Neubaugasse 8/9, 
Suche für 1. Oktober 


zwei separ. Wohnräume, möbl, 
unmöbl., mit Kochgelegenheit. Sieg- 
fried Israel Kosta, IX., Schulz-Straßnitz- 
ki-Gasse 14/17. | 


; 


EHRE SN 


4.32 Er 


Jüdische Enewünsche 
rn EEE 


Dame mit Berul 


sehr 


Kabinett oder Zimmer 
möbl. oder teilweise, ohne Küchenben., 
von einzelner Dame sofort gesucht. Zu- 
schriften: Adolfine Sara Kosak, I., Fär- 
bergasse 5/3, 


— Jüdin, 
Distinguiertes Ehepaar Winsen 


sucht leeres Zimmer mit Küchenbenütz., | 94! erhaltenem SDer zwecks Ehe und 


tüchtig, gut 
Bekannfschaft mit 


aussehend, 
beasserem, 


jüd. Haus, für Oktober. Leopold Israel | Auswanderung. Zuschriften an Alired 
Eisner, IX., Hörlgasse 18/4. Israel Franke, Il,, Taborstraße 33/24. 


nn 


